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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unfere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26/, Sgr.
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Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.
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Juſerate für den Courier werden anD C 3 genommen: Jn Leipzig in der BuchC r 0 n r 43 C r handlung von H. Kirchner, Univer
O ſtätsſtraße, Paulinum. Jn Mag

deburg in der Creogſchen B
handlung, Breiteweg Nr. 356.

2 Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg,.

258. Halle, Dienstag den 5. November 1850.
Hierzu eine Beilage.

Heute haben wir wieder die Summe von 100 Thlrn. nach
Schleswig Holſtein geſendet.

An auswaärtigen Beiträgen iſt ferner eingegangen 1ſte und
2te Wochenſammlung aus Kemberg durch Hrn. Hayner
5 monatlicher Beitrag von dem Verein Laucha-Wei-

ſchütz durch Hrn. P. Dr. Breitfeld 3 9 6 aus
Schkölen durch Hrn. Apotheker Schocher 19 e 16
bei der Kirmeß in Nehlitz geſammelt und durch Hrn. Schulzen
Wittmänn eingeſandt 3 A 25 3

Wir erlauben uns nochmals darauf aufmerkſam zu machen,
daß Kaufmann Fürſtenberg die Ueberſendung wollener Be
kleidungs- und Lazarethgegenſtaände übernommen hat und bit-
ten unſere Freunde in Stadt und Land um fernere Spenden
dieſer Art. Auch theilen wir mit, daß bei Banquier Bar
nitſon Zeichnungen zu der Schleswig-Holſteiniſchen Anleihe,
die einzelne Obligation zu 50 Thalern angenommen werden.
Falls der letztere Betrag einzelne Kräfte überſteigt, kann ein Zu
ſammentreten von mehreren Freunden die Unterbringung dieſer
Anleihe erleichtern.

Halle, den 4. November 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.
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Deutſchland.

Halle, d. 4. November. Es iſt kaum ein Jahr verfloſ
ſen, als Preußiſche und Baieriſche Krieger in treuer Kamerad
ſchaft mit ſcharf geſchliffenen Schwerdtern ruhmvoll zuſammen
ſtanden. Was Preußiſcher Heldenmuth am Dannevirke erfoch
ten hatte, das errang Baieriſche Tapferkeit an den Schanzen
von Düppel den Sieg über einen gemeinſchaftlichen Feind,
über einen Feind, der deutſches Recht und deutſche Ehre anzu
taſten gewagt hatte. Und heute? welches Schauſpiel oder viel
mehr welches Trauerſpiel ſtellt ſich dem Patrioten dar, der die
ſelben Krieger in zwei feindliche Lager geſpalten, auf einem
Kampfplatze einander gegenüber erblickt, auf welchen den An-
greifer nicht die Sorge für deutſches Recht und deutſche Ehre,
nein, der ſchmachvollſte Verrath am Vaterlande gerufen hat.
Die öſterreichiſch baieriſche Bundestagspolitik hat ihre Waffen
in Würzburg ſcharf ſchleifen laſſen, um das gute Recht, wel-

ches das kurheſſiſche Volk mit bewundernswerther Haltung, einem
wortbruüchigen Abentheurer entgegen beharrlich vertheidigt, mit
roher Gewalt zu durchhauen. Der Fürſt von Thurn und Ta
xis lagert mit ſeinen 8000 Baiern in der Provinz Hanau, und
proklamirt dort es würde lächerlich ſein, wenn es nicht em
pörend wäre den Kriegszuſtand über ein friedliches Volk,
an deſſen geſetzlichem Sinne alle niedrigen Ranke und Provo-
kationen bisher geſcheitert ſind. Jener Streich aber, der die
Kurheſſen getroffen, wird nicht der letzte ſein, der gegen deutſche
Freiheit und deutſches Recht geführt wird die ruſſiſche Diplo
matie in der Eſchenheimer Gaſſe kann nur durch die Fortſetzung
von Gewaltthaten ſich aufrecht erhalten, die das Maß der
Schmach des deutſchen Volkes vollenden würden. Wird jenen
verrätheriſchen Diplomaten ihr finſtres und unſeliges Werk ge
lingen? Wird und kann es geduldet werden, daß jenes Ver
derben über Deutſchland komme? und welche Macht iſt es, die
den Willen und die Kraft beſäße, jene Anſchläge zu Schanden
zu machen Wir glauben, die Antwort darauf lautet kurz und
vündig ſo: „Dieſe Macht iſt der Patriotismus des ganzen deut
ſchen Volkes, angerufen und geführt von der Macht Preußen.“
Ob Preußen dadurch, daß es der baieriſchen Jnvaſion ſofort
den Einmarſch ſeiner Truppen in Kaſſel folgen ließ, den erſten
Schritt auf jener Bahn gethan hat, wird ſich bald entſcheiden.
Nach den letzten Verhandlungen in dem preußiſchen Miniſter
rathe iſt dies allerdings nicht zu erwarten. Wir laſſen die
neueſten Mittheilungen darüber, welche das miniſterielle Organ,
die deutſche Reform, bringt, nachſtehend folgen

„Berlin, d. 2. Nov. Als wir geſtern die Zeilen niederſchrie
ben, in welchen wir die nach dem Charakter und den Reſultaten der
warſchauer Konferenzen zu hegenden Erwartungen in Bezug auf
eine friedliche Löſung der ſchwebenden Fragen anzudeuten verſuch
ten, glaubten wir nicht, daß ſobald, daß wenige Stunden darauf
eine Nachricht hier eingehen würde, welche den friedlichen Be
mühungen der Großmächte zum Trotz die kriegeriſchen Ausſich
ten begünſtigen könnte. Die Depeſche, welche das Einrücken
der Baiern in Hanau meldet, hat die Möglichkeit eines Kon
flikts wieder in unmittelbare Nähe gebracht, eines Konflikts,
welchen Preußen im allſeitigen Jntereſſe vermieden wiſſen mochte,
welchem es aber nicht wohl aus dem Wege gehen kann, wenn
man denſelben, wie von jener Seite her, mit Uebermuth provozirt.
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n „Wir können nicht umhin, noch jetzt der Zuverſicht Raum
zu geben, daß die Bereitwilligkeit zu gemeinſchaftlichem Handeln
zwiſchen den Großmachten auch dort noch rechtzeitig die geſche-
hene Provokation gut machen werde, wir müſſen noch glau-
ben, daß nur die Ungeduld einer untergeordneten Macht, welche
bei dem erſtrebten friedlichen Vergleich der Hauptmächte nicht
die Rechnung ihrer Partikularzwecke fände, daß die einſeitige
Uebereilung Baierns die Schuld an dem vollbrachten Einmarſch
trage. Aber wie dem auch ſei: dieſer Einmarſch iſt von Seiten
unſerer Regierung als das Signal des thatſächlichen Einſchrei-
tens Preußens angekündigt worden, und, wie gern dieſelbe auch
der friedlichen Hoffnung allein Raum geben mochte, ſo will und
darf ſie doch daruber die unmittelbaren Pflichten, welche ihr
Preußens Stellung gebieteriſch auferlegt, nicht in ungerechtfer
tigtem Vertrauen bei Seite ſetzen.

„Bereits geſtern ſind nach dem Eingang der erwähnten
Depeſche die gewichtigſten Berathungen bei Sr. Majeſtät dem
Könige gepflogen worden; heute in aller Frühe haben ſich die
Räthe der Krone wieder zu Sr. Majeſtät begeben wir dürfen
vertrauen, daß ſie in beſonnener Entſchloſſenheit die Rechte und
Intereſſen Preußens in Deutſchland aufrecht zu erhalten wiſ-
ſen werden.“

„Berlin, d. 2. November. Wir fühlen die Pflicht, der
geſpannten öffentlichen Erwartung mit einigen Andeutungen
über den Ausgang der heutigen Kronberathung entgegenzukom-
men, einer der wichtigſten Berathungen, welche ſeit geraumer
Zeit ſtattgefunden haben. Schwerlich mag wohl das Novem
berminiſterium ſelbſt in den ſchlimmſten Tagen, welche es in
der nun faſt zweijährigen Zeit ſeiner patriotiſchen Dienſte durch-
zumachen gehabt, die Gewalt ſeiner Verantwortlichkeit ſo ernſt
und ſchwer empfunden haben denn es handelte ſich heute darum,
ob Preußen, Angeſichts eines Konflikts, welcher an einem Punkte
des deutſchen Vaterlandes jetzt faſt unvermeidlich erſcheinen kann,
ſofort die Anſtalten zu einem allgemeinen europäiſchen Kriege
treffen ſollte.

„Daß Preußen der Beſetzung Kurheſſens durch baieriſche
Truppen nicht ruhig zuſehen dürfe, war wiederholt und klar
ausgeſprochen worden und wäre es auch nicht ausgeſprochen
geweſen, es wäre an und für ſich unmöglich. Aber ſollte man
nach dem hoffnungsvollen Ausgange der eben beendigten Ver-
handlungen über die allgemeine deutſche Frage nichtsdeſtoweniger
in dem moglichen kurheſſiſchen Konflikt noch die ganze Bedeu-
tung dieſer deutſchen Frage überhaupt erblicken? Oder war es
geſtattet, zwar das Recht und das unmittelbare Jntereſſe Preu-
ßens in Kurheſſen zur Geltung zu bringen, und doch gleichzeitig
die friedlichen Hoffnungen im Ganzen zu bewahren, welche durch
das Entgegenkommen der Machte bei den neueſten Konferenzen
begründet worden Dies waren die Fragen, welche den ganzen
Ernſt und die ganze Beſonnenheit unſerer Staatslenker in An-
ſpruch nahmen und in deren Beantwortung der gewiß gleich
große Patriotismus derſelben leider ſich nach verſchiedenen Rich-
tungen theilte.

„Es iſt allerdings ſchwer, ſich mit voller Zuverſicht den
friedlichen Verſicherungen anzuvertrauen, wenn doch in der wich-
tigſten augenblicklichen Frage dem einſeitigen Vorgehen nicht ent
ſchieden Halt geboten wird, obgleich freilich die Frage durch die
eingetretene Milderung des in ihr bisher im Vordergrunde
ſtehenden allgemein deutſchen Moments an und fur ſich einem
gemeinſamen Handeln Raum geben dürfte.

„Niemand im Rathe der Krone konnte der Anſicht ſein, daß
Preußen nicht ſofort ſeine Operationsmaßregeln in Kurheſſen
zu beginnen hätte überdieß traf ſchon während des Miniſter
raths die Nachricht ein, daß die Truppenabtheilung des Gene-
rals Tietzen bereits in Kurheſſen eingerückt ſei und daß Kaſſel

am heutigen Abend von preußiſchen Truppen beſetzt ſein würde,
Gleichzeitig brachten anderweitige Nachrichten die Verſicherung,
daß t baieriſchen Truppen ſelbſt den Zuſammenſtoß vermeiden
würden.

„Unter ſolchen Umſtänden, beſonders im H'nblick auf die
eben erſt neu belebten Hoffnungen eines freundſchaftlichen Ein
verſtändniſſes, waren die Räthe Sr. Majeſtät ihrer Mehrzahl
nach nicht der Anſicht, daß es an der Zeit ſei, ſich durch eine
Mobilmachung der ganzen preußiſchen Armee nebſt der Land
wehr zu einem allgemeinen Krieg bereit zu machen und den
Ausbruch deſſelben herbeiführen zu helfen. Von kompetenter
Seite mußte beſonders geltend gemacht werden daß ſchon die
Einberufung den Krieg ſelbſt unfehlbar und unvermeidlich nach
ſich ziehen würde.

„„Vor kurzer Zeit vielleicht wäre dieſer Entſchluß nichtsdeſto
weniger nothwendig geweſen nach dem Charakter und Reſultat
der neueſten Verhandlungen aber ſchien er nicht nothwendig,
und da er eben noch nicht unabwendbar war, ſchien das allge
mein europäiſche Jntereſſe ebenſo, wie das preußiſche, ihn zu
unterſagen.

„Leider iſt unter den Räthen der Krone darüber eine Schei-
dung eingetreten, welche zum Bedauern derſelben eine bleibende
Folge haben dürfte, aber was immer in Bezug auf die Perſo-
nen erfolge, wir hoffen, daß die Sache, für welche allein beide
Theile, wenn auch mit verſchiedenen Mitteln, einzuſtehen gedach-
ten, daß die Ehre und das Jntereſſe Preußens auf dem Wege
des Friedens eben ſo ſicher gewahrt werde, wie man es anberer-
ſeits durch den Krieg zu wahren bemüht war.

„Nicht in der Auffaſſung des preußiſchen Jntereſſes gingen
die Anſichten auseinander, ſondern nur in der Auffaſſung der
jetzigen Beſtrebungen der fremden Mächte. Gott wolle, daß
viejenigen Recht behalten, welche Vertrauen hegten wäre das
Mißtrauen berechtigt geweſen, ſo würde Gott wenigſtens auch
bei ſpäterer Enttäuſchung die Vertrauenden nicht zu Schanden
werden laſſen.“

Berlin, d. 2. November. Der heutige Miniſterrath wahrte
bis ſpat in den Nachmittag hinein. Das bereits in der Stadt
vielfach verbreitete Gerücht von der Einreichung der Demiſſion
des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten müſſen wir leider
beſtaätigen. Das gleichzeitig verbreitete Gerücht daß ein frühe-
rer diesſeitiger Geſandter in Paris und Wien, welcher ſpater
kurze Zeit Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war, wie-
der zu dieſem Poſten berufen ſei, iſt völlig unbegründet. Der
Miniſterrath tritt morgen Vormittag wieder zuſammen. D. R.)

Nachtraglich wird aus Warſchau gemeldet, daß der Kai-
ſer von Oeſterreich gleich nach ſeiner Ankunft daſelbſt den Für-
ſten Paskewitſch mit ſeinem Beſuche beehrt und denſelben in
den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken zum Feld marſchall des öſter
reiſchen Heeres und zugleich zum Chef desjenigen ungariſchen
Jnfanterie- Regiments ernannt hat, deſſen Jnhaber der verſtor-
bene Großfürſt Michael von Rußland geweſen.

Das Correſp. Büreau“ enthälr Folgendes: Den vielfa
chen Gerüchten über einen Rücktritt des Herrn v. Manteuffel,
der in kürzerer oder längerer Friſt bevorſtände, kann entſchieden
widerſprochen werden. Herr v. Manteuffel wird in der jetzigen
Zeit, die für Preußen eine ſchwere genannt werden darf, ſeinen
Poſten nicht aufgeben. Ueberdies darf verſichert werden, daß
die Stellung des Hrn. v. Manteuffel im Kabinet eine ſehr feſt-
gewurzelte iſt, und daß ſich der Here Miniſter des Jnnern im
vollſten Einverſtändniß mit dem Auftreten des Grafen Bran-
denburg in, Warſchau befindet.

Der geſtrige, bereits erwähnte Miniſterrath währte von
12 bis 4 Uhr Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wohn
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ten demſelben bei. Unzvweifelhaft ſcheint es zu ſein, daß eine
Einigung über die Beantwortung der berathenen Fragen nicht
erreicht worden iſt und daß man auf die Einholung des Wil-
lens Sr. Majeſtät des Königs gedrungen hat. Denn bereits
um 5 Uhr begaben ſich Se. königl. Hoheit der Prinz von
Preußen obwohl Höchſtdieſelben den Empfang von zwei Ba
taillonen Höchſtihres (des 7. Jnfanterie) Regiments zugeſichert
hatten, mit den ſämmtlichen Miniſtern nach Sansſouci, wo
unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät des Königs der Miniſterrath
ſofort zuſammentrat. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu-
ßen verließ erſt kurz vor Abgang des letzten Bahnzuges (10 Uhr)
Sansſouci (nach der D. R. kehrten die Miniſter um 11 Ubr
Avends hierher zurück). Gewiß iſt, daß definitive Beſchlüſſe
auch hier noch nicht gefaßt ſind, daß vielmehr zu deren Herbei-
führung ein abermaliger Miniſterrath für heute anberaumt
wurde, der auch um 10 Uhr Vormittags unter dem Vorſitze
Sr. Majeſtät im Schloſſe Belevue eröffnet wurde.

Nach einer Angabe der N. Pr. 3. hat der General Lieu-
tenant Graf v. d. Gröben nachträglich von hier aus den Be-
fehl erhalten, die Baiern in die Provinz Hanau einzulaſſen,
den Eintritt in die Provinzen Kaſſel und Fulda aber nicht zu
geſtatten.

Auch der D- Correſp. der Hamb. Nachr. legt mit Recht
das größte Gewicht auf das nicht mehr anzuzweifelnde Factum
des in Bregenz abgeſchloſſenen Tractats und ſcheint in dem-
ſelben wenigſtens Einen feſten Punct für die weiteren politiſchen
Eventualitäten, ſowie für die Kritik des ſonſt über die Abſichten
der Mächte und über die in Warſchau erfolgte Verſtändigung
oder Nichtverſtändigung Verlautenden zu erblicken. Er ſchreibt
über jenen Tractat: „Wir hören, kurze Zeit nach dem Ab-
ſchluß, wahrſcheinlich vor dem 24., haben ſich die hieſigen Ge
ſandten Oeſterreichs und Baierns, die Herren v. Prokeſch und
v. Malzen, zu dem Miniſter des Auswärtigen begeben um
ihm den Vertrag in indirecter, d. h. nicht offizieller Weiſe zu
notificiren. Sie haben zu gleicher Zeit die Hoffnung ausge
ſprochen, Preußen werde in dem Einrücken der Baiern keinen
feindlichen Act erkennen. Ueber die Antwort haben wir nichts
Genaueres gehört. Bald darauf ſind die Jnſtructionen an
General von Groöben erfolgt, welche noch immer nicht demen-
tirt ſind. Auch haben wir erfahren, daß Perſonen, welche ein
Intereſſe daran hatten und Erkundigungen an ſicherer Quelle
eingezogen, dahin beſchieden worden ſind, daß die Jnſtructionen
in der That erfolgt ſind. Auch heute wollen wir von anderer
Seite gemeldete, wohl zu beachtende Gerüchte über einen ho
hen Wunſch, der Conflitt möge vermieden werden, nicht un-
terſuchen.“

Ueber die Haltung Rußlands ſchreibt er nach einer „dip-
lomatiſchen Verſion“ wie folgt: Der Kaiſer von Rußland habe
die Rechtmäßigkeit der Beſchluſſe des Bundestages nicht be-
ſtritten. Die Ausführung derſelben werde in Kurheſſen ſeine
moraliſche Unterſtützung haben, in SchleswigHolſtein ſeine
materielle. Wenn Oeſterreich in Kurheſſen die Baiern ſchütze,
ſo könne er Oeſterreich nicht tadeln. Alſo der Kaiſer mißbilligt
die preußiſche Politik und ſtellt ſich auf den Boden des bregen
zer Vertrages. Doch habe er zu einer Verſtändigung in der
kurheſſiſchen Angelegenheit gerathen.

Wir haben bereits mitgetheilt, daß die Pſeudo Bundes
verſammlung in Frankfurt ein Jnhibitorium an die ſchleswig
holſteinſche Statthalterſchaft abgeſandt hat. Man ſchreibt dem
N. C. darüber: „Die Statthalterſchaft wird darin angewieſen,
nach nunmehr von Seiten des deutſchen Bundes abgeſchloſſe
nem Frieden ſofort die Feindſ.ligkeiten gegen Dänemark einzu
ſtellen und das Heer in Holſtein auf den Beſtand des Bun
descontingents zu reduciren. Dem Vecnehmen nach ſind 44

ſterreich und Hannover mit der Execution dieſes Beſchluſ
ſes beauftragt.

Aehnliches wird der Niederſ. Ztg. berichtet, nur heißt es
dort, die Statthalterſchaft ſei angewieſen worden, die Trup-
pen, welche nordlich der Eider ſtehen, zurückzuziehen und die
holſteiniſche Armee auf ein Drittel des gegenwärtigen Beſtan-
des zu reduciren. Zugleich ſoll ein Civilcommiſſair für die
ſchleswig holſteiniſchen Angelegenheiten von Bundes wegen er
nannt werden, der nach Entgegennahme der nöthigen Jnſtru-
ctionen und Vollmachten in Frankfurt ſich ungeſäumt an Ort
und Stelle zu begeben habe. Vermuthlich werde dann auch
eine Reduction der däniſchen Armee eintreten.

Endlich wird den Hamb. Nachr. als zuverläſſig mitge
theilt, daß das Jnhibitorium erſt am 31. October Abends von
Frankfurt abgegangen ſei. An der Verhandlung des Eſchen
heimer Elubs hatte ſich beſonders eifrig das daäniſche Mitglied
v. Bülow betheiligt. Man nahm an, daß die Statthalterſchaft
und das Land die Vortheile des Winters nicht aufgeben würden.

Berlin, d. 3. November. Der Prinz Karl von Preu-
ßen iſt von Warſchau zurückgekehrt. Der Prinz Walde-
mar von Lippe-Detmold iſt nach Detmold, und der her-
zozlich anhalt-deſſauſche Staatsminiſter von Plötz nach Deſſau
von hier abgereiſt. Der Prinz Chriſtian von Schles-
wig-Holſtein-Sonderburg-Glücksburg, iſt, von Bal
lenſtaädt kommend, nach Kopenhagen hier durchgereiſt.

Der bisherige Kreisgerichtsrath Pinckert zu Torgau iſt
zum Rechts-Anwalte bei dem Kreisgerichte zu Erfurt und No
tar im Departement des Appellations-Gerichts zu Naumburg,
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Erfurt, ernannt worden.

Nach dem neueſten „Militair- Wochenblatte“ iſt der Fürſt
von Warſchau, Graf Paskewitſch von Eriwan, kaiſſerlich
ruſſiſcher General Feldmarſchall, zum Chef des ſten Infanterie
Regiments ernannt; von Trützſchler, Major und Komman-
deur des herzoglich anhalt-bernburgiſchen Füuüſilier-Bataillons,
vorläufig auf 1 Jahr als etatsmäßiger Stabsoffizier beim 19ten
Jnfanterie- Regiment angeſtellt; von Liebermann, Major
vom 19ten Jnfanterie-Regiment, zum Kommandeur des 2ten
Bataillons 27ſten Landwehr- Regiments ernannt; von Win-
ning, Major und Kommandeur des ten Bataillons 27ſten
Landwehr Regiments vorläufig auf 1 Jahr als Kommandeur
beim herzoglich anhalt-bernburgiſchen Fuüſilier- Bataillon ange
ſtellt; Furſt zu Salm-Reifferſcheid-Oyck, Oberſt, unter
Entbindung von dem Verhältniß als Führer des 2ten Aufge-
bots vom Landwehr-Bataillon 39ſten Jnfanterie-Regiments, zum
Chef des i7ten Landwehr- Regiments ernannt worden.

Alle Prozeſſe in Preßſachen ſind im ganzen Königreiche
Sachſen bis zur Publikation des in ſeinem weſentlichen Jn
halte von den ſächſiſchen Kammern bereits genehmigten Geſetzes,
wonach die Geſchwornen- Gerichte in Preßprozeſſen aufgehoben
werden ſollen, ſiſtirt worden.

Frankfurt a. M., d. 30. October. Nach dem Ein-
rücken des K. K. 14ten Jagerbataillons in Aſchaffenburg hat
der kommandirende General Fürſt Thurn und Taxis folgenden
Tagesbefehl erlaſſen:

„Soldaten! Heute ſtößt das K. K. öſterreichiſche 14te Jägerbataillon
zu den meinem Kommando allergnädigſt anvertrauten Truppen. Es ſind
dies die Söhne jener Helden, ſelbſt Helden, die vor 36 Jahren unter
den Befehlen des unvergeßlichen Feldmarſchalls Wrede uns tapfer zur
Seite ſtanden. Es ſind dies die braven Schützen, die ſich auf den Schlacht
feldern Jtaliens und Ungarns unvergängliche Lorbeeren erkämpften und
das Zeichen der Tapferkeit, nach dem wir alle dürſten, glänzt auf ihrer
Bruſt. Sie haben das Königl. 3te Jägerbataillon in Frankfurt wie
Brüder verlaſſen, wie Brüder nehmen wir ſie in unſere Reihen auf.
Sie ſollen bei uns alle Tugenden des Kriegers wiederfinden. Die Treue
für König und Vaterland, die vollendetſte Mannszucht und der kühne
Muth waren ja von jeher das Erbtheil des baieriſchen Kriegers, Euer



General ſetzt das feſte
aller Grade, aller Waffengattungen und iſt unabläſſig mit der Wohlfahrt,
der Ehre der unterhabenden Truppen beſchäftigt. Hauptquartier Würz-
burg den 24. October 1650. Taxis, General der Kavallerie.“

Frankfurt a. M., d. 31. October. Wahrend einige
Zeitungsblätter immer geſchaäftiger werden und ſich an kriege-
riſchen Berichten zu überbieten ſuchen, hören wir aus Franken
ſowohl, wie vom Rheine herauf, daß das Militair keineswegs
einem deutſchen Bruderkrieg entgegen jubelt. Mit gefliſſent
licher Eile ward in dieſen Tagen von Würzburg berichtet, daß
noch an demſelben Abend, als die altbaieriſchen Truppen dort
angelangt ſeien, dieſe ihre Säbel geſchliffen und dazu gepfiffen
hätten. Alle Privatnachrichten dagegen widerſprechen einer ſol-
chen Stimmung und der „„Nürnberger Korreſpondent“, welcher
eben deshalb das angeſehenſte Blatt in Franken iſt weil ſeine
Mittheilungen auf richtiger Beobachtung beruhen, ſagt von
den Truppen daſſelbe, was er von der bürgerlichen Einwohner-
ſchaft ſagt, daß Jedermann es als ein Unglück anſehen
würde, wenn das nach Einigung ſtrebende Deutſchland den
eiferſüchtigen Beſtrebungen geopfert werden müßte. Jn Mainz,
wo Preußen und Oeſterreicher liegen, ſoll die Stimmung kei-
neswegs eine gegenſeitig feindſelige ſein. So iſt es auch hier.
Die Bürger ſind bei weitem mehr uneins unter ſich, als die
Soldaten aber auch die Bürger ſind es lange nicht ſo viel,
als die Zeitungen, und in Beziehung auf das Verhältniß
Deutſcher gegen Deutſche iſt hier Alles ſo ſehr für den Frieden,
daß unſere Verfaſſungsquälereien, welche die Burgerſchaft nun
ſchon über zwei und ein halb Jahr beunruhigen, auf der Stelle
zurücktreten und vergeſſen oder abgethan ſcheinen, ſobald von
feindſeligen Demonſtrationen der größeren Staaten oder gar
von tinem Bruderkriege die Rede iſt.

Die „Conſt. Ztg.“ entnimmt einem Briefe aus Frank-
furt vom 30. October Folgendes: Fürſt Thurn und Taxis
wird nach Maßgabe der Münchener Befehle ausweichen,
falls ihn die militairiſche Promenade auf den General Groöben
ſtoßen läßt. Es ſtand ſchon feſt, daß die „hohe Bundesver-
ſammlung nach dem Beiſpiele ihrer gleichlegitimen
Schweſter, der Vogt-Simon-RaveauxBecherSchülerſchen Reichs
regentſchaft bei dem erſten Kanonenſchuß nach Regensburg aus-
gewandert ſein würde.

Frankfurt a. M., d. 1. Nov. Heute Mittags
1 Uhr rückte ein baieriſches Armee-Corps unter An-
führung des Fürſten Taxis, ungefähr 8000 Mann nebſt dem
1000 Mann ſtarken öſterreichiſchen Jager-Bataillon
mit 2 Batterie (20 Geſchütze), in Hanau ein. Nachdem
Fürſt Taxis das geſammte Corps hatte Revue paſſiren laſſen,
zog der größere Theil deſſelben in der Richtung nach Geln-
hauſen weiter. Jn Hanau ſelbſt verblieben 3500 Mann aller
Waffengattungen mit dem Hauptquartier, bei welchem ſich die
ambulante Feld-Gensd'armerie, Feldpoſt u. ſ. w. befinden. Der
Einmarſch war erſt kurze Zeit vorher bekannt, die Einquartie-
rung war aber ſo ſpät angeſagt worden daß ein Theil der
Truppen noch bis 4 Uhr auf den Straßen kampiren mußte.
Alle Häuſer ſind mit Soldaten vollgepfropft; manche ſollen
bis zu 60 Mann belegt ſein! Von Seiten der Bevölkerung
wurde eine durchaus ruhige Haltung beobachtet; die einzige De
monſtration beſtand darin, daß die Proklamationen des
Kurfürſten und des „Bundes-Kommiſſars“, Grafen Rech-
berg, kaum angeſchlagen, auch ſofort abgeriſſen wurden. Der
letzteren konnte ich nicht mehr habhaft werden; die erſtere theile
ich Jhnen beifolgend mit. Sie lautet:

Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm der Erſte, Kurfürſt und
ſouverginer Landgraf von Heſſen c. 2c. Der wichtige Augenblick, in
welchem Bundestruppen in den Kurſtaat einrücken, erheiſcht es, an euch,
Unſere geliebten Unterthanen ein Wort des Vertrauens zu richten denn
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Wir verlaſſen uns mit feſter Zuverſicht auf die Treue Unſeres Volkes,
das es nie an Beweiſen derſelben hat fehlen laſſen. Was ihr vorgehen
ſeht, iſt die Frucht der verfaſſungswidrigen Steuerverweigerung der Stän
de Verſammlung die Wir aufgelöſt haben. Die Verfaſſungs Urkunde
giebt Uns die Befugniß, ſie legt Uns die Pflicht auf, bei ſolchen außer
ordentlichen Begebenheiten Maßregeln zu ergreifen, welche die Sicherheit
des Staates gewährleiſten, in welcher die Ordnung des Staatshaushaltes
eine wichtige Stelle einnimmt. Wir erließen auf den Grund der Ver-
faſſungs Urkunde im Laufe des vorigen Monats Verordnungen, welche
von Uns als unabweislich nothwendig erachtet wurden und die um ſo we
niger den Beſtand der Verfaſſung verletzten, als ſie nur eine vorüber-
gehende Geltung haben konnten. Die Renitenz Unſerer Behörden, durch
welche auch eine große Zahl Unſeres Officier- Corps fich beirren ließ,
machte die Vollziehung der erlaſſenen Verordnungen unmöglich, ſo daß
Wir Uns genöthigt ſahen, die Bundeshülfe in Anſpruch zu nehmen, deren
Nothwendigkeit von den in der Bundes Verſammlung vertretenen Regie-
rungen anerkannt iſt. Wir würden Unſeren von Gott überkommenen lan-
desherrlichen Pflichten untren werden wenn wir dulden wollten, daß
willkürlich aufgeſtellte Anſichten Unſerer Staatsdiener den Gang Unſerer
Regierung beſtimmen ſollten, und neben und über der Uns aus ererbten
Rechten kraft der Verfaſſung Unſeres Landes zuſtehenden von Gott Uns
anvertrauten Gewalt eine andere, in den Dienern des Staates liegende
Macht in ſcheinbar geſetzlicher Weiſe ſich geltend machen dürfte. Kaiſer-
lich öſterreichiſche und königlich baieriſche Truppen werden
an dem Tage, an welchem dieſe Verkündigung veröffentlicht wird in Un
ſer Land einrücken, um in Ausführung der von der hohen Bun-
des Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe Unſere Verord-
nungen zur Vollziehung zu bringen und den verkündigten
Kriegszuſtand aufrecht zu erhalten. Jndem Wir Unſeren treuen
Unterthanen dies verkünden, vertrauen Wir ſelbſt unter dieſen außeror
dentlichen Verhältniſſen auf ein geſetzliches und ruhiges Verhalten Unſerer
Unterthanen erklären jedoch ausdrücklich, daß die Beſetzung Unſeres Lan-
des durch Truppen des deutſchen Bundes einzig und allein den
Zweck hat, geordnete geſetzliche Zuſtände wo ſie geſtört ſind, zurückzu-
führen, und wo ſie durch die Treue unſerer Unterthanen unverletzt be
ſtehen, zu erhalten und zu befeſtigen, und daß Wir ernſtlich darauf Be
dacht nehmen, von Unſeren treuen Unterthanen jeden Nachtheil ſo viel als
thunlich abzuwenden und alle die unvermeidlichen Folgen eines vorüber-
gehenden Kriegszuſtandes nach Möglichkeit zu erleichtern.

Urkundlich Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift und des bei
gedruckten Staatsſiegels.

Wilhelmsbad, 28. Oct. 1850. (L. S.) Friedrich Wilhelm.
vdt. Haſſenpflug. vdt. Volmar. vät. Haynau. vdt. Baumbach.

Gleichzeitig mit dem Einrücken der Baiern zog das noch
anweſende kurheſſiſche Militär uber Frankfurt nach Bockenheim,
Praunheim und Umgegend ab. An die Stelle des Generals
Amelunxen, welcher die Gouverneursſtelle niedergelegt, wurde
Major Humbert ernannt, der aber ſofort nach Wilhelmsbad
zum Kurfurfen eilte, um dieſe Ehre abzulehnen. Hauptwache,
Thorwachen und Bahnhof wurden gegen Abend durch die Baiern
beſetzt. Alles iſt nun geſpannt auf die Dinge, die da folgen
werden.

Kaſſel, d. 31. Oct. Mit Ausnahme des Kriegsminiſte-
riums, das, wie bereits gemeldet, nach Hanau verlegt wird,
bleibt die Miniſterialkanzlei hier. Die Geſchaftsordnung iſt ſo
geregelt, daß alle Berichte und Eingaben an die Miniſterien
zunachſt nach Wilhelmsbad gelangen, und wenn dort nicht ſofort
darauf Beſchluß erfolgen kann, hierher zur Repoſitur gehen,
von welcher ſie ſodann mit den Voracten wieder nach Wilhelms-
bad geſendet werden. Die gefaßten Beſchlüſſe werden hernach
hier in der Kanzlei ausgefertigt und die Ausfertigungen gehen
zuletzt zur Unterſchrift nach Wilhelmsbad zuruck. Es iſt Dies
ein ſehr umſtändlicher und zeitraubender Geſchaftsgang. Seit
Monaten ſind übrigens eine Menge von Sachen in den Mini-
ſterien unerledigt geblieben. Hr. Haſſenpflug und ſeine Commis
ſind natürlich anderweit zu ſehr beſchäftigt geweſen, als daß ſie
den Jntereſſen des Landes und ihren gewöhnlichen Geſchäften
hätten Aufmerkſamkeit zuwenden können. Die Diplomatie und
die Umſturzpolitik hat ihre Zeit und Kraft vollſtandig in An
ſpruch genommen und es iſt gegenwärtig noch nicht abzuſehen,
wann ſie Muße finden werden, mit den ordentlichen Miniſte
rialarbeiten ſich zu befaſſen. Dieſer lange Stillſtand in allen
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Kreiſen des Staatsdienſtes iſt unſtreitig noch ein größerer Nach
theil als die enormen Geldſummen, welche Hrn. Haſſenpflug's
Umſturzplane koſten werden.

Hanau, d. 1. Novbr. 8000 Mann baieriſcher und
öſterreichiſcher Truppen, unter dem Oberbefehlshaber
Fürſten Thurn und Taxis, ſind heute Mittags in Kurheſſen
eingeruückt. Davon ſind 3500 Mann hier geblieben und der Reſt
nach Gelnhauſen gezogen. Das dritte kurheſſiſche Regiment iſt
nach Baiern abgegangen.

Hanau d. 2. November. Der Kriegszuſtand iſt hier
verkündigt worden. Es iſt anbefohlen worden, die Waffen bin-

Bamberg, d. 30. Oct. Das Hauptquartier der 2. Di
viſion iſt von hier nach Schweinfurt verlegt worden.

München, d. 30. October. Obgleich nun die Anord-
nungen bezüglich der Kriegsoperationen geheimer gehalten wer
den, gelangt doch noch hie und da etwas zur Oeffentlichkeit.
So wurde heute decretirt, daß neuerdings 10,000 Mann mo
bil gemacht und zu der Main Armee ſtoßen ſollen. Man be
abſichtigt nämlich, die ganze Armee auf den Kriegsfuß zu brin
gen, 50,000 Mann gegen den „Feind wirklich operiren und
25,000 Mann als Beſatzung in der Pfalz und in den dieſſei
tigen Feſtungen zu laſſen. Nebſt dieſen großartigen Anordnun
gen vernimmt man freilich auch die traurigſten Berichte übernen 12 Stunden abzuliefern.

Kaſſel, d. 2. November, Vormittags 10 Uhr. Heute
früh iſt das Schützen-Bataillon abgezogen und die Bürgergarde
hat die Wachen beſetzt. So eben ſind mit der Eiſenbahn Preu
ßen vom 18. Regiment angekommen. Reiterei wird noch erwartet.

Kaſſel, d. 2. November, Nachmittags 2 Uhr. Bis
heute Mittag war das 18. Jnfanterie-Regiment, das 12. Huſa-
ren Regiment und eine Batterie eingerückt. Das 4. Küraſſier-
Regiment, das 13. und 32. Jnfanterie- Regiment und eine Bat-
terie wird noch erwartet. Oberſt von Hann iſt Kommandant
der Stadt. Die Burgergarde hält noch die Wache am Staats
ſchatze. Jn einem zu erwartenden Tagesbefehl ſoll Kurheſſen
als Freundes Land bezeichnet ſein.

Wien, d. 2. November. Nebſt Radetzky ſind noch an
dere Generale zu einem Hauptkriegsrathe einberufen. Die
Stärke der Hauptarmee wird auf 180,000 M. gebracht wer-
den, darunter 130 Escadrons Cavallerie zu 140 Mann. Aller-
dings liegen beruhigende Vorſchläge Preußens vor, die jedoch
inſofern nicht annehmbar erſcheinen, als gleichzeitig hinſichtlich
Kurheſſens das unausweichliche Einſchreiten des Bundes gehin-
dert werden will. Die Aufnahme der öſterreichiſchen Rückvor-
ſchläge wird über Krieg und Frieden entſcheiden. Nach einem
Artikel der miniſteriellen Oeſterreichiſchen Correſpondenz herrſcht
in der deutſchen Frage vollkommene Solidaritär Rußlands und
Oeſterreichs.

Dresden, d. 3. Nov. Der Befehl zur Mobilmachung
der ſachſiſchen Armee iſt ſo eben und völlig unerwartet ergan-
gen. Laut einer Kriegs Miniſterial- Ordre erhalten ſammtliche
Beurlaubte der Armee, einſchließlich der Kriegsreſerviſten, mit
einziger Ausnahme der geſetzlich anerkannten Ernährer hülfsbe-
dürftiger Familien, ingleichen alle zum Forſt Flurſchutz und
zur Polizei Unterſtützung befehligten Mannſchaften Befehl, ſo-
ſort bei ihren Parteien in den Standquartieren einzutreffen.

Eine Verordnung des Kriegsminiſteriums vom 2. Novbr.
betrifft den zur Mobilmachung der ſaächſiſchen Armee erforderli-
chen ſofortigen Ankauf von 2700 Pferden. Die Verordnung
droht, wenn nicht der ganze Bedarf freiwillig geſtellt werde,
mit zwangsweiſer Aushebung.

Leipzig, d. 4. Nov. Der Befehl an das Commando
der hieſigen leichten Jnfanterie, ſämmtliche Beurlaubte und Re
ſerviſten auf der Stelle einzuberufen, iſt geſtern Nachts von
einem höhern Offizier aus Dresden mittels Extrazuges hierher
gebracht worden. Sofort wurde in der hieſigen Kaſerne Alles
was ſchreiben konnte aufgeboten, um die nöthigen Einberufungs-
ſchreiben an die beurlaubten Mannſchaften auszufertigen und
dem angeſtrengteſten Fleiße gelang es, früh mit den erſten
Dampfwagenzugen gegen 3000 Stück nach allen Gegenden des
Landes zu verſenden. Unmittelbar darauf wurde auch nach
verſchiedenen Städten an die Tuchmacher, Schuhmacher und
andere Jnnungen um Lieferungen von Tuch, Schuhwerk c. ge
ſchrieben, da die augenblicklich verfügbaren Vorräthe an Mon-
turen und dergleichen nicht hinreichen für einen ſo ungewöhnlich

den Zuſtand der Main-Armee. Die Einquartierung iſt nam
lich nur auf Dach und Fach geſtattet, dafür ſoll der Soldat
Proviant und anderen Bedarf an Lebensmitteln aus den Ma
gazinen erhalten. Dieſe letzteren ſind aber noch gar nicht vor
handen, da ſich noch keine Lieferanten gefunden haben, welche
einen Accord hiefuür eingingen, weil die Zahlung nicht ſogleich,
ſondern erſt in unbeſtimmter Zeit geſchehen könnte. Zu dieſem
Mangel kommt die ungünſtige Witterung. Die Stimmung der
Armee iſt daher eine höchſt mißmuthige, und die Berichte des
Ober Kommandanten an das Kriegsminiſterium enthalten drin
gende Geſuche um Abſtellung vieler Uebelſtände.

Stuttgart, d. 30. October. Die Nachricht der Ulmer
Zeitung von Einberufung einer Anzahl Beurlaubter zu

den acht Jnfanterieregimentern hat ſich geſtern noch beſtätigt.
Hier ſind je 54 Soldaten und 10 Schuützen einberufen worden,
um den Stand der Compagnieen auf 124 Mann einſchließlich

der Chargen, das Regiment alſo auf 1000 Mann zu bringen.
Somit iſt mit dieſer Einberufung der eigentliche Kriegsſtand
zwar noch lange nicht erreicht, kann jedoch deshalb bald erreicht
werden, da man zunachſt die entfernter Wohnenden (bis auf
acht Stunden von den Garniſonen) berufen hat, die andern

alſo, wenn man ihrer bedarf, raſch bei der Hand ſind. Bei
den Specialwaffen iſt eine Einberufung noch nicht erfolgt. Es
iſt gleichzeitig auch ein Avancement in dem Truppencorps er-
ſchienen.

Stuttgart, d. 1. November.
fung der Beurlaubten iſt befohlen.

Rendsburg, d. 1. November. Den „Hamb. N.“ wird
von hier geſchrieben Es iſt begreiflich, daß die Sendung des
Generals Hahn nach Kiel die öffentliche Aufmerkſamkeit in ho
hem Grade erregt hat. Wir glauben zur Berichtigung mannig
facher irrthümlicher und unbegründeter Gerüchte die nachfolgen-
den Mittheilungen, welche uns aus zuverläſſiger Quelle zuge
hen, machen zu dürfen. Der General Hahn war beauftragt,
der Statthalterſchaft ein Schreiben des preußiſchen Miniſters
Herrn von Radowitz zu überbringen und perſönlich den Jnhalt
des Schreibens zu erläutern, in welchem der Statthalterſchaft
der Abſchluß eines Waffenſtillſtandes mit Dänemark angerathen
ward. Die Statthalterſchaft hat darauf in einem Antworts-
ſchreiben die Bedingungen mitgetheilt, unter welchen ſie einen
Waffenſtillſtand abzuſchließen bereit iſt. Dieſe find, wie wir
mit Sicherheit vernehmen, folgende: 1) der im Süden der De-
markationslinie, welche in Folge der berliner Waffenſtillſtands
konvention vom 10. Juli 1849 gezogen ward, belegene Theil
des ſchleswigſchen Feſtlandes, mit Jnbegriff der Jnſel Fehmarn
und der ſchleswigſchen Weſtſeeinſeln, ſowie der im Norden der
Demarkationslinie, öſtlich von der Stadt Flensburg belegene
angelnſche Landdiſtrikt und des Fleckens Hoyer werden von den
daäniſchen Truppen geräumt und von der Statthalterſchaft mit
dem Herzogthum Holſtein gemeinſam regiert 2) die däniſchen
Kriegsſchiffe verlaſſen die Gewäſſer und Seeküſten der Herzog-
thümer 3) ſämmtliche Kriegs und politiſche Gefangene werden
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beiderſeits ausgeliefert, und alles aus politiſchen Gründen mit
Beſchlag belegte Privateigenthum wieder zur Dispoſition der
Eigner geſtellt 4) die zum däniſchen Kriegsdienſt wider Willen
gezogenen Angehörigen der Herzogthümer werden auf ihr Ver-
langen entlaſſen 5) dem Schifffahrtsverkehr wird beiderſeits
möglichſte Erleichterung und Begünſtigung zu Theil; 6) der
Waffenſtillſtand wird auf die Dauer eines Jahres geſchloſſen
und darüber hinaus ſtillſchweigend verlängert, inſofern nicht
eine Kündigung mit ſechswöchiger Friſt von der einen oder an
deren Seite erfolgt.

Lübeck, d. 31. October. Leider hat unſere Polizeibehörde
ſich veranlaßt gefunden, die bereits ſeit geraumer Zeit im Gange
befindlichen Wochenſammlungen des politiſchen Vereins für
Schleswig Holſtein auf Grund einer alten Verordnung „wider
fremde Betitler und Collectanten“ zu inhibiren.

Jnnsbruck, d. 27. October. Von der ſeit länger be
ſprochenen Marſchbereitſchaft der in Tirol ſtationirten Trup
pendiviſion des 4. Armeecorps iſt es nunmehr zum wirkli
chen Marſch gekommen. Das 2. Bataillon Benedek-Jnfanterie,
früher in Landeck und Umgegend ſtationirt, hat bereits den Arl-
berg überſchritten; das ganze Regiment WindiſchGrätzChe-
vauxlegers wird dieſen Berg heute paſſiren ein Bataillon Lud-
wigJnfanterie, gegenwärtig in Zirl und Umgegend liegend,
wird näher an den Arlberg, nach Jmſt und Silz verlegt; ein
anderes Bataillon deſſelben Regiments iſt von Jnnsbruck nach
Telfs und Umgegend verſetzt worden. Alle in Schwaz, Ratten-
berg und Umgegend liegenden Truppenkoörper rücken nach Hall
und Jnnsbruck vor. Das erſte Bataillon Kaiſer-Jager wurde
von ſeiner gegenwärtigen Station Silz nach Landeck vorgeſcho-
ben. Es befindet ſich demnach das ganze 4. Armeecorps zwi-
ſchen Bregenz in Vorarlberg und Hall in Tirol in einer enge
zuſammenhängenden Kette aufgeſtellt.

Jtalien.
Mailand, d. 31. October. So eben iſt der Feldmar

ſchall Radetzky durch den Telegraphen nach Wien berufen
worden.

Frankreich.
Paris d. 31. October. Die Geſellſchaft des 10. De-

zember iſt ſeit einigen Tagen in Permanenz. Die Verta-
gungs- Kommiſſion hielt heute ihre Wochenſitzung. Baroche ver
weigerte über die Abſetzung des General Neumeyer Rede zu
ſtehen, weil dieſelbe eine adminiſtrative Maßregel ſei. Die
Kommiſſion nahm dieſe Antwort im Protokoll auf, faßte aber
keinen Beſchluß und vertagte ſich bis Sonnabends. Der Kriegs
miniſter Schramm war nicht anweſend. Der General Neu-
meyer verweigert die Annahme des ihm übertragenen Divi-
ſions-Kommando in Rennes und Nantes. Einem Gerüchte nach
ſteht die Abſetzung des General Perrots bevor. Die Nachricht
von Perſigny's Ankunft war falſch, er wird erſt nach der Er-
öffnung der Seſſion zurückkehren.

Großbritannien und Jrland.
London d. 29. October. Palmerſtons Organ, „Mor-

ning Chron.“, verſichert heute, gleichlautend mit den vom,,„St.
Anz. bereits gegebenen Erklärungen, daß von Rußland gar
keine, von Frankreich aber eine ſehr gemäßigte Aufforderung
wegen Schleswig Holſteins an England ergangen ſei. Eine Ant-
wort Palmerſtons ſei überhaupt nicht gegeben worden „„Doch
iſt es für jeden halbwegs aufmerkſamen Beobachter dieſer An
gelegenheit klar, daß Frankreich und Rußland, durch Verträge
zur Erhaltung Schleswigs bei der Krone Dänemark verpflichtet,
nicht müßige Zuſchauer eines von den Holſteinern gegen die
Danen in Schleswig geführten Krieges bleiben könnten, wenn

das Kriegsglück wechſelte und die Danen von den Holſteinern
aus Schleswig vertrieben würden. Jn dieſem Falle würden
ohne Zweifel Frankreich und Rußland genöthigt ſein, mit oder
ohne Erklaärung ihre Degen zu Gunſten Daänemarks in die
Wagſchale zu werfen.“

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 2. November.

Weizen 1 25 A bis 2 5 S ARoggen 1 13 9 1 17 6 2Gerſte 1 12 25 6Hafer 20 223 9Nordhauſen den 2. November.
Weizen 1 29 M bis 2 5 S Gerſte 1 5 9 bis 1 11
Roggen 1 15 1 20 Hafer 2 20 4Rüböl, der Centner 13
Leinöl, der Centner 13

Quedlinburg, den 30. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 3 47 Gerſte 28 29Roggen 37 38 Hafer 20 23 eRaff. Rüböl, der Centner 13-—13 p.
Rüböl der Centner 12 12
Leinöl der Centner 11 13

Magdeburg den 2. November. (Nach Wispeln.)

Weizen 45 48 Gerſte 27 28Roggen 36 39 Hafer 20 22Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 25 25,

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 3. November Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.
am 4. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 1 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 2. November Nr. 0 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. November.

Jm Kronprinzen Hr. Juſtizrath Gallus a. Torgau. Hr. Rentier
Thurmann a. London. Hr. Major a. D. Breymann a. Prag. Die
Hrrn. Privatl. Burkhardt u. Walter a. Braunſchweig. Die Hrru.
Kaufl. Brendel u. Rudolph a. Berlin Eiffe a. Hamburg Neuhaus
a. Havelberg Nappmann a. Coburg.

Stadt Zürich Die Hrru. Kauft. Fellmeth a. Pforzheim, Hallean u.
Schmidt a. Leipzig, Meyer a. Berlin, Melchior u. Lindau a. Magde
durg, Zimmermann a. Darmſtadt. Hr. OAmtm. Jacob a. Memle
ben. Hr. Dr. med. Aming a. Hamburg. Hr. Fabrik. Heumann m.
Fam. a. Erfurt.

Goldnen NRing: Hr. Stadtrath Landeck a. Berlin. Hr. Kreisrichter
Wölfert a. Lyck. Die Hrru. Kaufi. Märtel a. Löwenberg, Bernau
a. Leipzig. Hr. Verw. Lehnert a. Oppin.

Engliſcher Hor: Hr. Rent. Geisler a. Aachen. Hr. Rendant Weid
ling a. Frankenhauſen. Hr. Lieut v Wangenheim a. Poſen. Hr.
Kaufm. Krüger a. Berlin. Hr. Goldarb. Arnold a. Fraukfurt.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kauft. Riemann u. Fleck a. Nordhauſen,
Schönfeld a. Berlin, Jungmann a. Dresden. Hr. Cand. Leonhard
a. Berlin. Hr. Stud. Scharre a. Bonn.

Schwarzen Bär:z Hr. Sekr. Werner a. Magdeburg. Hr. Fabrikbeſ.
a nht a. Zerbſt. Die Hrru. Kaufl. Weiſſe a. Tilſit, Arnold a.

ulda.
Golone Kugel: Hr. Lithograph Jenſen a. Berlin. Hr. Jnſp. Röller

a. Kaſſel.
Zur Eiſenbahn: Hr. Rentier Dombrowski a. Breslau. Hr. Rech

Hr. Offizier Pollmächer a. Potsdam.nungsrath Slevogt a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Schreiber a. Münſter, Naumann a. ODresden,
Rößger a. Elberfeld.

Heute, Dienstag, den 5. November, Abends 6 Uhr
Verſammlung der Singakademie

im Saale des Kronprinzen.
Der Vorſtand.



Bekanntmachungen.
Die zur Ausführung der Beſtimmun-

gen der Gemeinde- Ordnung vom 11. März
d. J. F. 146, betreffend die Reguli-
rung der Gemeindebezirke aller
Städte und Dörfer des Saalkrei-
ſes auf Grund der 147. 148 a. a. O.
ernannte Kreis-Commiſſion beſteht unter
meinem Vorſitze aus nachſtehenden
9 Herren:

Amtsrath Braumann zu Wieskau,
Lieutenant v. Kroſigk zu Poplitz,
Referendarius Neubaur zu Kroſigk,
Bürgermeiſter Niebuhr zu Cönnern,

Kittel zu Lööbejün,
Müller zu Wettin,

Schulze Faulwaſſer zu Cuſtrena, ſollen ſchuldenhalber
Guünſtel zu Osmünde,
Hädicke zu Sennewitz.

Die Stellvertreter dieſer Commiſſion ſind
Gutsbeſitzer Krobitzſch zu Niemberg, Wege der nothwendigen Subhaſtation meiſt-
Aſſeſſor Oryander zu Halle,
Hauptmann v. Schlegell zu Guten-

berg,Komerer Hoffmann zu Cönnern,
Rathmann Jänicke zu Loöbejün,
Kämmerer Kittel zu Wettin,
Schulze Rohde zu Dalena,

Hädicke zu DTeicha,
CGreutzmann zu Eismanns-

dorf.
Die Mitglieder dieſer Kreis-Commiſſion
und deren Stellvertreter bilden zugleich
nach dem Regulativ vom 3. Juni d. J.
(Amtsblatt Seite 159) die interimiſtiſche
Kreis Vertretung, wie ich dies bereits
unterm 11. Juni d. J. zur Kenntniß der
Kreiseinſaſſen gebracht habe.

Halle, am 27. October 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Retourbriefe.
1) An Kainert in Schweidnitz. 2)

An Sack in Teſchin. 3) An Kleemann
in Halberſtadt. 4) An Kunze in Bern-
burg. 5) An Kleemann in Berlin.
6) An Seydlitz in Eisleben. 7) An
Stähelinchſt in Halle. 8) An Jer-
la ch in Halle. 9) An Martgraf in
Schraplau. 10) An Strauß in Berlin.
11) An Franger in Merſeburg. 12)
An Kurländer in Leipzig. 13) An
Wullſtein in Bernburg. 14) An Traum
in Breslau. 15) An Schaller in Magde-
burg. 16) An Gößel in Berlin 17)
An Kerſe in Erfurt. 18) An Bede-
mann in Eisleben. 19) An Wolff in
Berlin. 20) An Seypfert in Biehan.
21) An Vollmer in Breslau. 22) An
Möbius in Leipzig.

Halle, den 2. November 1850.

7

Subhaſtations-Patent.
Nachſtehend verzeichnete, der geſchiede-

nen Chriſtiane Charlotte Franken-
ſtein geb. Schmiede zugehörige Grund-
ſtuücke, als
a) das unter Hausnummer 4 in der

Plözer-Gaſſe hieſiger Stadt belegene
Gehoöft, beſtehend aus Wohnhaus,
Hofraum, Stall und Scheunengebäu-
den u. ſ. w., abgeſchatzt auf 646
15

b) ein Morgen Acker am Belziger Raine
neben Rathmann Jänicke, abgeſchatzt
auf 160

c) ein Morgen Acker am Käliſch neben
Klinz, jetzt Menzel, abgeſchätzt auf
140

den 9. Januar 1851,
Vormittags 10 Uhr,

an unſerer ordentlichen Gerichtsſtelle im

bietend verkauft werden. Taxe und der
neueſte Hypothekenſchein ſind täglich in
unſerer Regiſtratur einzuſehen.

Zugleich werden zu dem anberaumten
Termine
1) der Ackerbürger Gottfried Men-

nicke nebſt Ehefrau,

2) die geſchiedene Chriſtiane Char-
lotte Franckenſtein, geb. Schmie-
de, jetzt deren Kinder und ſonſtige
Erben,

3) alle etwaige unbekannte Realpraten
denten unter Androhung der Praclu-
ſion ihrer Anſprüche mit vorgeladen.

Löbejün, den 25. Sept. 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

Der Richter
Triebel,

Obergerichts-Aſſeſſor.

Alle Diejenigen welche meinem Man-
ne, dem verſtorbenen Schneidermeiſter
Dietrich, noch Geld für angefertigte Klei-
dungsſtücke ſchulden, werden hiermit auf-
gefordert, binnen 3 Wochen ihren Verpflich
tungen nachzukommen widrigenfalls die
ſelben gerichtlich belangt werden.

Wittwe Dietrich, kl. Klausſtr.
Concert- Anzeige.

Großes Concert Dienstag den
5. November Nachmittags 3 Uhr in der
Weintraube.

Entree à Perſon 2 Familien
von 3 bis 4 Perſonen zahlen 5

Das Stadtmuſikeorps.
Wittig, Director.

Jm Gaſthof
„Zum ſchwarzen Adler

vor dem Steinthor.

Jch mache hiermit ergebenſt bekannt, daß ich mit einem bedeutenden Transport
feingeriſſenen böhmiſchen Bettfedern und Daunen in allen Sorten, wie auch Schwa
nenfedern und Daunen hier angekommen bin und einen ſo großen Vorrath, wie noch
nie, liegen habe und wegen billigen Einkauf wieder zu billigen Preiſen verkaufe.

Kalender für 1851.
Jn der Buchhandlung von G. Reichardt in Eisleben ſind alle Sorten

Haus-, Volks-, Wand- und Terminkalender; Taſchenbücher für
Aerzte, Baumeiſter, Landwirthe; Notizbücher u. ſ. w. vorräthig zu
haben.

ſchoſſen 12

Von den üblichen Volkskalendern empfehlen ſich vorzugsweiſe:
Neuhaldensleber Volkskalender.
Der Bote (aus Glogau). Mit art. Praämienblatt.

Mit einem Notizbuche. 8
10 mit Papier durch

Steffens Völkskalender. Mit feinen Stahlſtichen. 121 A.
Gubitz Volkskalender.

12
Deutſcher Volkskalender.
Neuer preußiſcher Kalender.

neuen Preußiſchen Zeitung.
Evangeliſcher Kalender. Mit

10

Mit ſeinen bekannten vorzüglichen Holzſchnitten.

Herausg. von Dr. E. F. Auguſt. 10
Herausgegeben von der Redaction der

Beiträgen von Ahlfeld, Göſchel, Krum-
macher, Moöller, Schmieder, Schwab, Tholuck u. A. 122
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Etabliſſement.Der Unterzeichnete widmet hierdurch einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß er am

Conditorei- Geſchäft
heutigen Tage hierſelbſt ein

eröffnet hat.

auch denjenigen verehrlichen Familien,
ſichert deren ſorgfaältigſte und prompteſte Ausführung.

Eisleben, den 4. November 1850.

Durch eine eben ſo moderne als comfortable Einrichtung der Lokalitäten glaubt er den zeitgemäßen Anforde-
rungen allen Beſuchenden zu entſprechen, nicht weniger auch durch die zu liefernden Gegenſtände.

welche, ihm Beſtellungen zu übertragen beabſichtigen,
Nicht allein dieſen, ſondern

empfiehlt er ſich beſtens und ver

Guſtav Merckell,
unfern des Markts, Sangerhauſer Straße.

Jn der Schwetſchke'“ſchen Sort.Buchh. (Pfeffer) in Halle iſt zu haben:

Fur jedes Handwerk ein Journal.
Weimar, bei B. F. Voigt.

Jedes Heft beſteht aus A gr. Druckbogen u. koſtet ohne
Tafel 7 Sgr.

Motto: Das erſte Handwerkzeug eines Profeſſioniſten iſt ſeine Gewerbezeitung, und deren
Unkenntniß ſein großer Nachtheil.

Dieſes Unternehmen der oigt'ſchen monographiſch-
technologiſchen Journale iſt ohne Beiſpiel und in ſeinem
Geſammt-Complex ſo großartig, daß ganz Europa keine Jour-
naliſtik und Literatur, ſelbſt nicht England und Frankreich, ein

leiches, ſo ſehr in das Speeielle eines jeden Gewerbes
Inſtitut aufzuweiſen hat. Es unterſcheidet ſich von den bisheri-
en Gewerbsblättern dadurch, daß jeder Fabrikant und Profeſ-

ſioniſt dasjenige Gewerbsfach, in dem er arbeitet, für eine ganz
eringe Ausgabe allein oder beſonders haben kann, alſo nur
as zu leſen und zu bezahlen braucht, was ihm ſpeeiell von Nu-

tzen iſt. Da hier der Raum zu klein iſt, die ſpeeciellen Titel
ſämmtl. techn. Journale mitzutheilen, ſo wird bemerkt, daß es
genügt, derjenigen Buchhandlung, welche in der Ueberſchrift
des gegenwärtigen Blattes genannt iſt, dasjenige Handwerk
oder den Fabrikzweig, worüber man ein Journal zu haben
wünſcht zu beſtimmen, und man wird ſehr bald die betreffende
Secetion erhalten.

Bei &K Hopf in Erfurt iſt erſchienen und in der Schwetſch-
Ee'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle in neueſter Auflage wieder vor
räthig:

Charlotte Leander.
Häkelſchule für Damen,

oder die Kunſt alle vorkommenden Häkelarbeiten auszuführen.
Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die verſchiedenen Häkelarbeiten zu erlernen.
Zum Schul u. Hausgebrauch. 9te Aufl. 11 Hefte mit 225 Abbild. broſch. 32/ A.

Einzelne Hefte ſind ohne Erhöhung des Preiſes zu 10 zu haben.
Charlotte Leander.

Anweiſung zur Kunſt-Strickerei.
Eine Sammlung der neueſten ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren ſchönen
und eleganten Strickarbeiten. Zum Schul und Hausgebrauch. Nach eig-
ner Erfahrung und Erfindung zuſammengeſtellt. 16 Hefte mit 219 Abbildungen.

12te Aufl. 1 A 10 A.
Einzelne Hefte ſind zu 2 6 und Doppelhefte à 5 zu haben.
Die Hefte 1 10 elegant gebunden zu Geſchenken à 1 A 2 6

Drei fette Schweine ſtehen zum Ver Eine alte gute Brückenwaage von 3 bis
kauf Oberſteinſtraße Nr. 1504. 5 Centner Tragfaähigkeit wird zu kaufen

geſucht alter Markt Nr. 544.
Einen Lehrling ſucht Naundorf, Mittwoch 6./11. um 2 Uhr inOBackermeiſter, Leipziger Straße Nr. 314. aucha.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Auction.
Montag den 11. Novbr. d. J. Nach-

mittags 2 Uhr werden in dem Hauſe
Mühlgaſſe Nr. 1050b

3 Stück Azöllige Rüſtwagen,
3 St. gewöhnliche Rüſtwagen,
und 5 St. braune Zugpferde,

gerichtlich verauctionirt werden.
Graewen, Auct.-Commiſſ.

Nutzholz- Auction.
Freitag den 8. November Vormittags

von 9 Uhr an ſollen im Kretſchmann-
ſchen Gehoöfte, Brüderſtraße Nr. 221,
trockene Nutzhölzer, als: mehrere
Schock Bretter birkene, eichene, kieferne
und ellerne Bohlen, 1 Partie Abſchnitte,
Doppel-Ladenthüren u. dgl. m., meiſtbie-
tend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. und gerichtl. Taxator.

Fortſetzung d. Cigarrer- Auction.
Mittwoch den 6. d. Mts. Vormittags

91 Uhr und Nachmittags 2 Uhr verſtei-
gere ich gr. Ulrichsſtr. Nr. 20:

Eine Partie ſehr gute abge-
lagerte div. Sorten Cigarren

in gr. Partieen und in und Kiſten.
Brandt,

Auct.-Commiſſ. und gerichtl. Taxator.

Ein wohlerzogener junger Menſch, der
die Backerprofeſſion erlernen will, kann
unter Bedingungen ſofort antreten bei
Carl Rüdiger, Backermeiſter, gr. Ul-
richsſtraße Nr. 35.

Auch iſt daſelbſt eine Familienwohnung
zu vermiethen und zum 1. Jan. 1851 zu
beziehen.

Ein ordnungsliebender Kuhhirt findet
gegen guten Lohn zu Neujahr k. J. einen
Dienſt auf dem Rittergute Adendorf
bei Gerbſtädt.

Die erwartete Sendung von
Tafel Pianoforte's

verschiedener Gattung ist so eben
aus unserer Arnshaugker Offcin
eingetroffen.

Steingräber Comp.
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Marſch gemacht hatten.
Warburg und der Umgegend aufgebrochen. Zwiſchen 9 und 10
Uhr hielten ſie ihren Einzug in die Stadt, voran die Huſaren,
dann die Jnfanterie und zuletzt die Artillerie. Kommandirender

iſt der Generallieutenant v. Tietzen.

Beilage zu Nr. 258 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 5. November I850.

Deutſchland.
Kaſſel, d. 2. Novbr. (Nachmittags.) Heute Morgen

nach 8 Uhr ſind von Warburg aus preußiſche Truppen
hier eingetroffen und zwar das 12. Huſarenregiment, das 18.

Linieninfanterieregiment und eine Batterie von acht Geſchützen.
Das eine Bataillon Jnfanterie iſt von Grevenſtein, etwa vier
Stunden von hier, auf der Eiſenbahn hierher befördert worden,
die übrigen Truppen ſind auf den gewöhnlichen Wegen hierher

marſchirt.
dem Holländiſchen Thore, wo ich ſie geſehen habe. Man ſah

Dieſe Letztern hielten etwa eine Stunde lang vor

es den Leuten und den Pferden an, daß ſie einen forcirten
Sie ſind um 12 Uhr Nachts von

Der Zug ging zum Hol-
ländiſchen Thor herein, die Koönigsſtraße hin auf den Friedrichs-

platz. Tauſende von Menſchen ſammelten ſich nach und nach
und begleiteten den Zug. Die Haltung der Zuſchauer war ru-
hig, ernſt, aber natürlich, freundlich. Niemand ſieht die Preu-

ßen als Feinde an, Viele betrachten ſie als Freunde. Die Offi-
ziere und die Leute hegen den Wunſch und die Hoffnung, daß
ſie zum Schutze der Verfaſſung und Geſetze kamen und feind-

lich gegen die Baiern auftreten ſollten. Sie ſprachen Dies offen
aus, ſetzten aber hinzu, daß ſie den eigentlichen Zweck ihres Ein-

marſches natürlich ſelbſt nicht kennten. Auf dem Friedrichsplatze
angekommen, ſprach der Kommandirende zu mehreren in ſeiner

Naähe befindlichen Bürgern die Hoffnung auf einen freundlichen
Enmpfang ſeiner Truppen aus, denn ſie kämen ja als Freunde.
Darauf trat einer der Bürger vor und erwiderte: Wenn die
Preußen als Freunde kamen, würden ſie herzlich willkommen
ſein. Der Kommandirende reichte ſodann dieſem Bürger die

Hand.
Schon geſtern Abend war dem Oberbürgermeiſter von preu-

ßiſchen Offizieren der nun erfolgte Einmarſch preußiſcher Trup-
pen angekuündigt, und derſelbe aufgefordert worden, fur das

Unterbringen derſelben Sorge zu tragen.
ſter hatte ſofort bei dem Kaſernenhauptmann anfragen laſſen,

ob nicht den Preußen die Kaſernen eingeräumt werden koönnten;
dieſer ließ erwidern, daß er ohne Ordre die Kaſernen nicht off

nen dürfe. Darauf iſt auf dem Rathhauſe die ganze Nacht an
Ausfertigung der Quartierbillets gearbeitet worden.

Der Oberbürgermei-

Als die durch das Holländiſche Thor eingezogenen Trup-
pen kurz vor 10 Uhr auf dem Friedrichsplatze ankamen, war

dort ſchon das zweite per Eiſenbahn transportirte Bataillon
aufmarſchirt. Die Leute mußten eine, zum Theil zwei und
drei Stunden warten, bis ſie Einquartierungsbillets erhielten.
Manche Hausbeſitzer haben 8 bis 10 Mann erhalten. Die Hu-
ſaren haben ihre Pferde in den Kavalleriekaſernen untergebracht
die Artillerie hat in die Artilleriekaſerne ſich einquartiert; die
Leute ſind aber vorläufig in Privathäuſer gelegt worden. Die
Kaſernen ſollen übrigens für die preußiſchen Truppen in Stand
geſetzt, auch eine Menage darin eingerichtet werden. Es ware
Dies natürlich eine große Erleichterung fur die Hausbeſitzer, die
bei unſern Lokalverhältniſſen durch Einquartierung immerhin
ſehr beläſtigt werden, wenn ſie auch die Preußen gern ſehen.

Jn dem den eingerückten Truppen bekannt gemachten Ta
gesbefehl iſt das gute Verhalten derſelben in den bisherigen
Cantonnements anerkannt und es iſt die Erwartung ausgeſpro-
chen worden daß ſie ſich mit den Bürgern hier in gutes Ein-
vernehmen ſetzen wurden, denn ſie ſeien ja in Freundes Land.

Es ſoll eine kurze Proklamation des Commandirenden unter der
Preſſe ſein. Morgen um 12 Uhr Mittags werden ſich die
Truppen mit Sack und Pack auf dem Friedricheplatze verſam
meln; ob ſie weitergehen oder hier bleiben, darüber ſcheint noch
nichts feſtzuſtehen; der Commandirende hat erklart, daß nur
diejenigen Poſten, welche zur Sicherheit nöthig waren beſetzt
werden wurden. Zum Schutz des öffentlichen Eigenthums wur
den nur auf Verlangen Sicherheitswachen abgegeben werden.
Der Bürgergarde würde kein Hinderniß in den Weg gelegt
werden, Wachtpoſten vor den offentlichen Gebaäuden auszuſtellen.

Eine Menge Gerüchte gehen heute um. Jch erwaähne nur
das eine, wonach im Fuldaſchen ein Conflict zwiſchen den Preu
ßen und Baiern bereits vorgekommen ſein ſoll. Preußiſche Of-
fiziere ſcheinen anzunehmen, daß etwas Wahres hieran ſei. (D. A. 3.)

Dresden, d. 3. Nov. Seit geſtern Nachmittag war un
ſere Stadt mit erſchreckenden und abenteuerlichen Geruüchten er
füllt und was geſtern noch abenteuerlich erſcheinen mußte, Das
iſt heute ſchon zum großen Theile zur ſichern Gewißheit gewor
den. Die Leute ſteckten die Kopfe zuſammen, erzahlten ſich von
außergewöhnlichen Staffetten und Kurieren, die nach allen Sei
ten hin abgegangen, ſprachen von einer außerordentlichen Tha
tigkeit im Kriegsminiſterium und im Schloſſe, endlich gar von
einer raſchen Mobiliſirung der Armee. Das Letztere
mußte faſt unglaublich klingen, wenn man erwägt, daß erſt vor
Kurzem die zeitweilig aus dem Bundesdienſt getretenen Trup-
pen die Farben des Bundes ablegten daß die berliner Nach
richten über die warſchauer Conferenz auf eine Verſtändigung
unter den Großmachten hindeuteten, daß endlich noch vorgeſtern,
Freitag, Beurlaubungen hier ſtattfanden, man alſo vorgeſtern
an ein Mobilmachen des ſaächſiſchen Contingents noch nicht ge
dacht hat. Ueberdies ſchwiegen die geſtrigen Abendblätter ſammt-
lich über einen etwaigen Grund dieſer Gerüchte. Heute aber
ſind wir aus den Zweifeln ſchon etwas herausgekommen das
ſächſiſche Contingent wird mobil gemacht. Wirkten die geſtrigen,
in den Kreiſen des mittlern Bürgerſtandes vielfach geglaubten
Gerüchte in eben dieſen Kreiſen ſchon aufregend und erſchreckend
genug, ſo kann der heutige Kriegsminiſterialerlaß die allgemei-
nen Beſorgniſſe nur vermehren, und zwar nicht nur die Be
ſorgniſſe um die immer erhoööhte Steuerlaſt, ſondern namentlich
auch die Beſorgniſſe um das geſtörte Familienleben. Der frei-
müthige Prophet auf der Wallſtraße hat es ſchon geſtern ver-
ſucht, in der ihm bisweilen eigenen naiven Weiſe die Gemüther
wegen des zukünftigen Geſchickes unſeres Vaterlandes zu beruhi-
gen. Jn Folge der beſonderen weiſen und gnädigen Fürſorge,
welche die beiden hohen kaiſerlichen Monarchen unſerm viel
gepruüften Vaterlande widmeten“, würde nach Anſicht deſſelben
„Rußland alle ſeine Mittel aufbieten, daß Sachſen und die Laän
der der öſterreichiſchen Monarchie intact bleiben.“ Die
Actien der Reaction ſteigen! Die Ausſicht auf eine ruſſiſche
Beſatzung ſoll die Beſorgniſſe vor Preußen verſcheuchen! Es
iſt wahrlich ein Gluck, daß die Beruhigungspillen der Sachſen-
Zeitung hier in Dresden nur ſo mühevoll und ſpärlich an den
Mann gebracht werden können; die Lage unſers engern wie un
ſers äußern Vaterlandes iſt wahrlich dergeſtalt beunruhigend,
daß es einer weitern Erregung der Gemüther durch die erquick-
liche Ausſicht auf ſächſiſche Freiheit und ſächſiſchen gewerblichen
Wohlſtand unter ruſſiſchem Schutze nicht bedarf.

Stuttgart, d. 1. Novbr. Der König von Württem-
berg ſoll dem Vernehmen nach geneigt ſein, im Fall eines
Kriegs ein Commando über 20,000 Wüuürttemberger und 30
bis 40,000 Oeſterreicher zu übernehmen. Die koönigliche Feld
ausruſtung ſoll parat daliegen. Wie heute verlautet, ſollen



außer den ſchon gemeldeten Einberufungen von Beurlaubten
noch weitere 100 M. per Compagnie einberufen werden. (W. 3.)

München, d. 29. October. Es iſt wirklich bemerkens
werth, welchen wunderbaren Umſchlag hier die offentliche Mei-
nung über Baierns militairiſches Vorgehen nach Kurheſſen er
litten hat. Das ganze Publikum in den verſchiedenſten Schich-
ten nennt eine ſolche Herausforderung Preußens leichtſinnig und
gewiſſenlos. Es iſt umſonſt, daß die offiziöſen Blätter und
Artikelſchreiber fortwährend hetzen, ſchüren und lügen, als ob
Preußens „Anmaßlichkeit“ ſolche Maßregeln herausgefordert
hätte. Man ſicht hier nichts und gar nichts darin als den
Anfang des unſeligſten Endes, komme es nun wirklich zu einem
Kriege, oder dauere auch nur das bewaffnete Einandergegen-
überſtehen eine Weile. Und der Argwohn gegen dieſe Politik
ſpricht ſich im entſchiedenſten Haß gegen Herrn v. d. Pfordten
aus, ſeindem den Nachrichten geglaubt wird, welche baieriſchen
Einflüſſen in Wilhelmsbad das Beharren des Kurfürſten auf
dem Haſſenpflugſchen Principe, baieriſchen Schürungen in
Frankfurt die Offenſive gegen Kurhiſſen zuſchreiben. Um es
gerade herauszuſagen, man bezeichnet hier Herrn v. d. Pford-
ten als im Spezialdienſte Oeſterreichs ſtehend und über öſter
reichiſchen Befriedigungen ſeiner Eitelkeit ſeine politiſchen Ueber-
zeugungen als baieriſcher Miniſter preisgebend. So iſt die
Srtimmung. Die ihn aber milder beurihiilen, ſagen er treibe
Experimentalpoli:ik. Die Wuth hieſiger, angeblich conſervati-
ver Blatter, geht dagegen andererſeits ſo weit, daß „der
Volksbote“ in ſeiner geſtrigen Nummer in frecher Gemeinheit
ſagte, es ſei nöthig, daß man die Polizei aufmerkſam mache,
ſie moge das Hotel des preußiſchen Geſandten bewachen und
beobachten, welche Leute damit in Verbindung ſtänden. Der
Ton der N. Münchener Zeitung gegen Preußen überſteigt theils
in ganzen Artikeln, theils in einzelnen Bemerkungen wohl Al-
les, was ſich bisher ein halbofficielles Organ gegen einen ande-
ren Staat erlaubte. Dabei ſind ihre Jnconſequenzen mitunter
ſo kindiſch, daß ſie lacherlich würden wenn ſie nicht verachtlich
wären. Jn einem ellenlangen Artikel beſchwoört ſie am verfloſ-
ſenen Sonnabend Hölle und Himmel gegen Preußen auf die un-
verbürgte Nachricht hin, daß dieſes ſich für ſein jetziges Vorge-
hen der Sympathicen Frankreichs verſichern mochte und ſchlägt
man dis Blatt um, ſo wird die Reiſe des öſterreichiſchen Mi-
niſterpräſidenten und des Kaiſers nach Warſchau, um die Sym-
pathieen des Zaren für ſeine Politik zu gewinnen, als etwas
ganz Selbſtverſtändliches behandelt. Freilich iſt ſie hier in einem
gewiſſen Rechte, da ſie vor kaum drei Wochen die Entſcheidung
der deutſchen Frage geradezu an die ruſſiſche Entſcheidung wies.
Vielleicht iſt ihr Rußland kein Ausland.

Darmſtadt, d. 31. Oct. Die Darmſt. Ztg. ſchreibt
„Die Oberpoſtamtszeitung hatte aus der Neuen Preußiſchen
Zeitung einen Artikel aufgenommen, in welchem geſagt wurde,
daß Großherzoglich Heſſiſche Offiziere nebſt ſolchen anderer Bun
desſtaaten in Ausſicht geſtellt haätten, die etwa im Kurſurſtlich
Heſſiſchen Dienſte entlaſſenen Offiziere durch ihren Eintritt dort
zu erſetzen. Von einem ſoichen Schritte der dieſſeitigen Offi-
ziere iſt unſeres Wiſſens hier nichts bekannt geworden und wir
glauben mit Gewißheit verſichern zu konnen, daß er niemals
ebenſowenig in der Mehrzahl, wie von einem Einzelnen ſtattge-
funden hat.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. October. Der Hirtenbrief des Cardi-

nals W ſeman hat die Auf egung geſteigert, welche ſeine E. nen
nung zum Erzbiſchof von Wejſtminſter und die Einſetzung einer
römiſchen Hierarchie in England hervorg bracht hatten. Blat-
ter aller Farben vom Punch bis zu den Times, vereinigen ſich,
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um die päpſtlichen Uebergriffe mit den Waffen des Ernſtes und
der Jronie zu bekämpfen, und ſelbſt der diplomatiſirende Globe
ſpricht ſich heute ziemlich offen dahin aus daß „das Verfahren
des Vaticans dazu dienen werde, die Politik Englands in man-
chen bisher zweifelhaften Punkten zu beſtimmen und vor allem
uns zu zeigen welche von unſeren continentalen Nachbarn mit
uns gleiche Jntereſſen und gleiche Feinde haben. Das Organ
der franzöſiſchen Katholiken“, fährt das miniſterielle Blatt fort,
„hat ſo eben verkündigt, daß, wenn die deutſchen Mächte ihren
Streit zu einer bewaffneten Entſcheidung bringen, die Sache
Oeſterreichs anti-proteſtantiſch ſowohl als anti-conſtitutionell ſein
werde. Wir zweifeln nicht, daß Tauſende von Englandern, die
ſich nie um die italieniſche Freiheit bekümmert hatten, durch das
Manifeſt Cardinal Wiſeman's veranlaßt worden ſind, jene Po-
litik zu ſtudiren, welche zugleich das Miniſterium Azeglio in ſei
nen gegenwärtigen Kampf mit Rom, einen Kampf um gleiche
Geſetze, religiöſe Freiheit und nationale Unabhängigkeit, ver
wickelt hat.“ Droht doch ſogar die Times, welche zur Zeit
der römiſchen Republik nicht müde wurde, die italieniſchen Pa
trioten mit Schmähungen und Verleumdungen zu überhäufen
und die Segnungen des Krummſtab- Regiments zu preiſen, dem
Papſte als Repreſſalie mit einer neuen Revolution! Unter die-
ſen Umſtänden erhält die von Mazzini ausgeſchriebene „jitalieni-
ſche National-Anleihe“ von 10,000,000 Francs welche in einer
Londoner Bank deponirt und zu den Bedürfniſſen des „unver-
meidlichen Kampfes“ beſtimmt werden ſoll, eine gewiſſe Bedeu
tung. Jn jedem Fall kann die antagoniſtiſche Stellung, die
der römiſche Hof England gegenüber angenommen hat, fur die
Sache der Freiheit nur forderlich ſein.

Kunſt-Nachricht.
Das Panorama, welches gegenwärtig ein Bergmann aus

dem Harz in dem hieſigen Gaſthof zur Stadt Zürich aufgeſtellt
hat, bietet eine naturgetreue und kunſtreiche Darſtellung der in-
tereſſanteſten und ſchönſten Partieen unſeres deutſchen Harzge-
birges. Jeder, der den Harz wenn auch nur einmal durchwan-
dert und auf dem Regenſtein oder im Bodethale, auf dem Stu-
fenberge oder am Rammelsberge, auf dem kahlen Harzvater,
dem Brocken, oder am ſüdlichen Saume auf dem Koyffhäuſer
und der Rothenburg, an den rauſchenden Sturzbächen, wo es
brauſet und pochet und haäämmert, oder in den ſtillen Waldein
ſamkeiten und in kühlen Grotten und Naturwoölbungen die
Reize einer eben ſo großartigen als einfachen und ſchönen Na
tur empfunden hat, wird an den Bildern dieſes Panoramas
die Erinnerung an ſeine Reiſe und an ſeine Reiſegenüſſe erfri-
ſchen und die Natur des Harzgebirges, dieſes treuen Abbildes
des deutſchen Charakters, vor ſeine Seele gezaubert ſehen. O
was war doch der Harz in den Jahrhunderten der deutſchen
Größe! Er war das Fundament und die ſtarke Lehne von ge-
waltigen Kaiſerburgen, und die größten und machtigſten Kai-
ſer, die wahren und einzigen Träger der Majeſtät der deutſchen
Nation hielten Hoflager in und am Harze. Die kaiſerlichen
Beamten haben den kaiſerlichen Purpurmantel zerriſſen, Kaiſer
und Kaiſerthron ſind in das dunkle Reich der Berggeiſter und
der Sage verſunken und Raben kreiſen um die verwetterten
Trümmer. Das koloſſale Denkmal der großen nationalen Ver
gangenheit, der Harz iſt geblieben und die deutſche Nation iſt
geblieben, wird wachſen und wird die Raben verſcheuchen, den
Zauber löſen und ſeinen Kaiſer wiederfinden und thun wie die
Schrift ſagt: Gebet dem Kaiſer was des Kaiſers iſt! Sg.

a nd J



Bekanntmachungen.
Berichtigung.

Jn unſerer Bekanntmachung vom 11.
October d. J., betreffend das Aufgebot
unbekannter Depoſital-Maſſen, iſt ad 1
ein Jrrthum untergelaufen, indem die
Kleemann'ſche Depoſital-Maſſe nicht aus
dem Jahre 1849, ſondern aus den im
Jahre 1799 erfolgten Verkauf mehrerer
Schaafe entſtanden.

Eisleben, den 1. November 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

(gez.) Filter.

Leihhaus- Auction.
Am 13. Januar 1851 Vormittags 10

Uhr und nach Befinden folgende Tage ſol-
len im hieſigen Rathskeller die ſeit dem
Monat Februar 1844 bis zum Auguſt
1849 in dem frühern Leihhauſe des Herrn
Heddrich verſetzten und verfallenen Pfän-
der, beſtehend in goldenen und ſilbernen
Geräthen, Uhren, Kupfer, Wäſche Lein-
wand, Kleidungsſtücken und andern Ge-
genſtaäänden auf den Antrag des Herrn
Heddrich an den Meiſtbietenden gericht-
lich verkauft werden.

Die Eigenthümer dieſer verfallenen
Pfänder werden daher hiermit aufgefor-
dert, entweder dieſelben zeitig vor dem
Auctions- Termine einzulöſen, oder, wenn
ſie gegrundete Einwendungen gegen die
contrahirten Schulden haben, ſolche dem
unterzeichneten Gerichte zur weitern Ver
fügung anzumelden, widrigenfalls mit dem
Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der
Pfandgläubiger wegen ſeiner in das Pfand-
buch eingetragenen Forderungen aus dem
Kaufgelde befriedigt, der Ueberreſt aber
an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und
kein Pfandeigenthümer mit ſpaätern Ein-
wendungen gegen die contrahirte Pfand-
ſchuld weiter gehört werden wird.

Hettſtedt, den 24. October 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion l.

Holzverkauf zu Voigtſtedt bei
Artern.

Vom 1. Novbr. a. c. ab ſoll der Be-
ſtand von 113 Morgen Holz, beſtehend
in: Eichen, Ellern, Eſchen, As-
pen, Rüſtern, Birken u. ſ. w. (vor-juguche Nutzhölzer fur alle Holzarbeiter
und zu jeder beliebigen Stärke und Lange)
abgetrieben und verkauft werden. Kaufs-
liebhaber wollen ſich deshalb gefälligſt von
der Zeit ab an den derzeitigen unterzeich-
neten Beſitzer des Holzes wegen der nä-
hern Bedingungen wenden.

Schloß Vockſtedt, d. 30 Octbr. 1850.
Der Rittergutspächter

C. Ruppert.

t

Echte Braunſchweiger Mumme
empfin
empfehlen.

ich und kann ſolche als ein ſehr nahrhaftes Getränke
Carl Kramm,

Landguts- Verkauf.
Ein in fruchtbarer Gegend, in der Nähe

mehrerer Städte und Zuckerfabriken gele-
genes, völlig ſeparirtes, 143 Morgen hal-
tendes Landgut ſoll Fa milienverhältniſſe
halber mit ſämmtlichem Jnventar und Vor-
rathen verkauft und kann ſofort übergeben
werden, wozu 8000 Anzahlung genü-
gen. Näheres zu erfahren unter der Chiffre
A. Z. poste restante franco Querfaurth.

Acker- Verkauf.
Jch beabſichtige mein Gut, ein Areal

von 444 Magdeb. Morgen Acker, 25 Mor-
gen Wieſen, 6 Morgen Gartenland und
circa 3 Morgen Hofraum und Garten,
im Ganzen oder in einzelnen Parzellen aus
freier Hand zu verkaufen. Der groößere
Theil des Ackers iſt Gras-, Klee und
Haferboden. Den Termin zum Verkauf
habe ich auf
den 12. November d. J. Morgens

9 Uhr
in meiner Behauſung anberaumt.

Klebiz bei Zahna, den 1. Nov. 1850.

Mühlen- Verkauf.
Die in der Niederlauſitz, unweit Do

brilugk belegene, mir zugehoörige ober-
ſchlägtige Waſſermühle mit 7 Ellen Ge
fälle, worin 1 Mahlgang und 1 Oelmühle
befindlich, beabſichtige ich nebſt 58 Mor-
gen urbares Feld, 19 Morgen Wieſen und
110 Morgen Buſchacker für den Preis
von 4000 A aus freier Hand meieiſtbie-
tend zu verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich
daher gefälligſt bei mir melden und die
vortheilhaft geſtellten Verkaufsbedingungen
einſehen. Der Gaſtwirth Ramthor

zu Gräfenhainichen.

Friſche Holſteiner Auſtern,
großk. aſtrach. Caviar,
Lüneb. Neunaugen,
Stralſunder Vrathe-

ringe,
Dorſch, Schellfiſch, Sil-
berlachs und Zander,

Carl Kramm.

v W

r Woprt

Von Sprottillen in Oel, à Kruke
Richard Eißner, Rittergutsbrſitzer. 5 empfing große Sendung

HausVerkauf.
Vrraänderungshalber bin ich geſonnen,

das Wohnhaus mit 3 heizbaren Stuben,

Voltz e.
300 ſind ſofort gegen pupillariſche

Sicherheit auszuleihen. Adreſſen werden
Stallgebäude und Garten zu Burglie- franco angenommen große Ulrichsſtraße
benau, welches die Wittwe Jacobi bis
jetzt beſeſſen hat, aus freier Hand zu ver
kaufen. Kaufliebhaber wollen ſich gefaälligſt
an den Unterzeichneten wenden.

Leiha, den 25. October 1850.
Friedrich Jacobi.

Verkauf einer Material
handlung.

Ein Materialgeſchäft nebſt Wohnhaus
kann mit einer Anzahlung von 800
ſofort käuflich überlaſſen werden. Das
Nähere iſt unter der frankirten Adreſſe
H. T. poste restante Heldrungen bei Ar-
tern gefälligſt zu erfragen.

Ein kleines, ſehr frommes Pferd für
Kinder, zum Reiten und Fahren paſſend,
ſteht auf dem Rittergute Höhnſtedt zu
verkaufen.

F. Panorama des Harzge-
birges in der „Stadt Zuürich“ iſt täg-
lich von Morgens 10 bis 8 Uhr Abends
geöffnet. Entree 5 Kinder die Häl'te.

o Aufenthalt noch 3 Tage. l

Nr. 20 parterre.

Eine faſt noch neue Drehrolle
iſt billig zu verkaufen Ranniſche Str. 509.

Raps-Spreu,ſo wie andere Sorten Spreu, iſt billig zu
verkaufen Ranniſche Str. 509.

3000, 1500, 1000, 600, 500, 300 u.
200 ſind auszuleihen durch den Se-
kretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Ein Kammer Mädchen Dienſt im Je-
naiſchen Fräelein-Stift iſt wegen einge
tretener Kränklichkeit frei und gleich zu be
ziehen

Außer den gewöhnlichen größeren Ge
binden von 8 bis 10 habe ich auch wie
der einen Transport reinen weſtin-
diſchen Honig in kleineren Fäſſern von
circa 3 erhalten.

Halle a Saale.
Wilhelm Hachtmanun.
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Mit allerhöchſter Bewilligung Sr. Majeſtät des Kaiſers
von Oeſterreich

findet am 14. November d. J. in Wien, unter Leitung und Aufſicht der k. k. Be-
hörden, die Verlooſung von vier ſchönen großen Landgütern nebſt vier
im neueſten Style erbauten Häuſern und Parks, Garten, Treib-
häuſern e. ſtatt. Die Häuſer ſind vollſtändig eingerichtet und die Zimmer aufs
Reichſte möblirt. Eine Ablöſungs-Summe von 200,000 Gulden W. W. iſt fur den
Gewinner deponirt, welcher ſolche dem Beſitze der Güter vorziehen ſollte. Außerdem
werden noch 20,189 Looſe mit bedeutenden Geldgewinnen gezogen, und kann jedes
Loos mehrere Male gewinnen.

Bei unterzeichnetem Handlungshauſe ſind die Looſe, à 4 preuß. Thaler oder
fl. 7. zu beziehen.

Für 20 preuß. Thlr. oder fl. 35. erhält win Looſe und Goldpraäämien- Loos

T e 70.Plane ſind auf portofreie Briefe gratis zu erhalten.
dem Jntereſſenten prompt zugeſandt.

Frorie Steche Söhne, Banquiers in Frankfurt a. M.
C

Berliner
Ausſteuer-, Sterbe- und Unterſtützungs-Kaſſe.

Status vom 15. Mai bis 30. September d. J.

Einnahme 77.474 7 9 6Früherer Beſtand 230,158 22 9307,633 3Ausgabe (mit 199 Ausſteuer und Sterbefällen) 67,479 10
Bleibt Beſtand 240,153 A 20 3

Berlin, den 18. October 1850. Das Curatorium.
Jndem das Publikum auf die große Wehlthätigkeit dieſes Jaſtituts, welches

täglich lebhaftere Theilnahme findet, insbeſondere aufmerkſam mache, werden Anträge
von mir vermittelt, auch Special-Agenten durch mich plazirt und jede nähere Aus-
kunſt bereitwilligſt ertheilt.

Bleicherode, den 1. November 1850.
Albert Frühberg,

Haupt-Agent der Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt.

300 Stück Uhren
werden im Gaſthofe „Zum goldenen Pfluge“ bei Herrn Schulze

auf dem alten Markt in Halle
ſchleunigen Abſatzes halber zu Fabrikpreiſen ſtückweiſe verkauft.

Büreau-Uhren M 28 M bis 1 V 10 A.

--J

Stuben-Uhren mit Schlagwerk 1 2 16 2 13
Ketten S 14 2 5Kleine Schlag-Uhren mit Emaille-Blatt 2 20 e 2 28

halb und Stunde ſchlagend

und Wecker g2 25 3 12Kleine Rahmen-Uhren 2 26 e 4 24Ganz greße Rahmen-Uhren mit Glasrahmen 4 26 5
Dergl. ohne Gewichte, durch Federkraft gehend 5 2 20 6 15
Kleine Wecker-Uhren 1 18 826ganz feine 1 e 28 2 e 12Schotten-Uhren mit Wecker 24

Sammliche Uhren ſind von neueſter Fagon, gefälligem Aeußern, abgezogen und gleich
gangbar. Wer geneigt iſt, das ganze Quantum zu übernehmen, erhält dieſelben um
25 Procent billiger. Bei ſchriftlichen Beſtellungen bitte ich den Betrag franco einzu

ſenden. Joſeph Bertram, Uhrenhandler.
Malaga-Apfelſinen, ſehr ſüß, à St. 2 bei Voltze.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Die Gewinnliſte wird je

Zur Feier des 14ten Stiftungsfeſtes la-
det zum 6. November alle früheren Mit-
glieder freundlichſt ein

das Corps Voruſſia
in Halle.

Friſcher Kalk
Donnerstag den 7. d. M. bei Trübe.

Ein ſehr gut gehaltener Wiener Maha
gony- Flügel von gutem Ton und 6
Octave iſt zu verkaufen große Schloß
gaſſe Nr. 1058. Heinig.
i Ein gut gehaltener Papageyen-
bauer ſteht zu verkaufen großer Ber

lin Nr. 421.

Eine geſunde Amme vom Lande wird
ſofort geſucht. Das Nähere bei Madame
Riedel in Nr. 1125.

Halle, d. 4. November 1850.

Ein tüchtiger, mit guten Zrugniſſen ver
ſehener Hofemeiſter findet ſofort oder zu
Neujahr Anſtellung auf dem Rittergute
Dieskau bei Halle.

Die erſten ächten italieniſchen
Maronen erhielt

G. Goldſchmidt.
Aecht ruſſiſche Schotenerbſen

wie auch getrocknete Heidelbeeren
empfiehlt Goldſchmidt.

Meinrich Karras,
Drechslermeiſter,

Alter Markt Nr. 692,
empfiehlt einem geehrten hieſigen und aus
wärtigen Publikum ſeine jetzt etablirte

Spielwaaren- Handlung
zur gütigen Beachtung.

nende

Stadttheater in Halle.
I. Vorſtellung im Pr. Abonnement.

Mittwoch den 6. November: Zum dritten
Male: Das Thal von Andorra,
romantiſch- komiſche Oper in 3 Akten
nach dem Franz. von Rellſtab, Mu-
ſik von Halevy.

Die Ziehung des Prämien-
Abonnements geſchieht heute, Dienstag den
5. November Nachmittags 2 Uhr im Thea
ter. Die gewonnenen Billets können Mitt
woch den 6. Nov. im Theaterbüreau in
Empfang genommen werden.

E. Bredow.
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